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Fortsetzung von S. 33
Zudem wollen aktuell viele

Kunden in der Region ihre alte
Ölheizung austauschen, um von
den hohen Fördersätzen zu profi-
tieren und setzen hier auf Quali-
tät vom „Letten-Michi“.

Mit dem Neubau in Niedervil-
lern soll diese Qualität nicht nur
gewährleistet, sondern weiter
ausgebaut werden. „Nun haben
wir endlich genügend Platz für
professionelle Beratung, Werk-
statt und Lager“, freut sich Nie-

Hier Mitarbeiterin Conny Balleisen in den neuen Büroräumen.

75 Jahre lang befand sich der Firmensitz in Letten.

dermeier. Jetzt können er und
sein Team noch besser auf die in-
dividuellen Wünsche der Kunden
eingehen, eine Vor-Ort-Bera-
tung in den eigenen vier Wänden
ist aber selbstverständlich wei-
terhin möglich. Von der Heizung
über die Bäder bis zur gesamten
Anlagentechnik können die Kun-
den auf das Traditionsunterneh-
men bauen – auch wenn Michael
Niedermeier bald wohl nicht
mehr als „Letten-Michi“ be-
zeichnet werden wird.

Zeittafel
1936 lernt Michael Niedermeiers Großvater Michael das
Handwerk des Huf- und Wagenschmieds.
1945 macht er sich selbständig und richtet sich zu Hause in
Letten eine Werkstatt ein.
1953 beginnt er mit der Gas- und Wasserinstallation, erle-
digt nebenher auch Schlosser- und Kunstschmiedearbei-
ten.
1969 übernimmt Michael Niedermeiers Vater Michael den
Betrieb (Gas, Wasser, Zentralheizung, Spenglerei).
1976 erweitert er den Betrieb, baut Garragen und ein Lager.
1997 bis 2001 absolviert Michael Niedermeier die Ausbil-
dung zum Heizungsbauer bei der Firma Aigner in Fridolfing.
2003 bis 2004 besucht er die Meisterschule in München
und legt die Prüfung zum Installateur- und Heizungsbau-
meister erfolgreich ab.
2004 übernimmt er von seinem Vater den Betrieb in Letten.
2019 im August beginnen die Arbeiten am Neubau in Nie-
dervillern
2020 im Juli zieht Michael Niedermeier mit sechs Mitarbei-
tern in das neue Firmengebäude ein.

WERBUNG

Auf dem Gelände der Firma Rosenberger in Fridolfing nisteten Störche. Im September flogen
sie samt Nachwuchs ab in den Süden.

Bei der Firma Rosenberger
Hochfrequenztechnik freut man
sich jetzt bereits aufs Frühjahr.
Das hat einen ganz besonderen
Grund: Auf dem Betriebsgelän-
debefindetsichdie imLandkreis
Traunstein und Berchtesgaden
derzeit einzige Storchen-Nist-
hilfe, die aktiv von Storchenpaa-
ren zur Aufzucht von Jungtieren
genutzt wird.

Nachdem im Winter 2019
festgestellt wurde, dass die
über 30 Jahre alte Nisthilfe aus
Sicherheitsgründen erneuert
werden muss, wurde im Februar
dieses Jahres die neue Nisthilfe
samt Nest nach Genehmigung
des LBV und der Höheren Na-
turschutzbehörde auf dem 30
Meter hohen, stillgelegten Ka-
minangebracht.

Gut einen Monat später be-

Tierischer Zuwachs

gutachtete der erste Storch im
März das neue Nest. Offensicht-
lich war die Begeisterung groß,
da kurz darauf ein Storchenpaar
den neuen Brutplatz bezog.

Bereits Anfang Juni wurde
das erste Jungtier gesichtet.
Bald zeigte sich, dass die Brut
von sogar zwei Jungvögeln er-
folgreich war. Es folgten erste
Flugübungen und Ausflüge auf
die umliegenden Wiesen und
Felder.

Auch ein schlimmes Unwetter
Ende Juni überstand die Stor-
chenfamilie glücklicherweise
ohne Verluste und konnte somit
im September die Reise in den
Süden beginnen. Die gesamte
Belegschaft und die Rosenber-
ger-Familien sind stolz auf die
gelungene Unterstützung der
Störche.

Die beiden Altvögel bei der Fütterung ihrer Jungen im Juli.
BILD: ROSENBERGER

Im Oktober ist die Zeit, den Gar-
ten auf den Winter vorzuberei-
ten. Es wird oftmals leuchtend
gelboderrot,wennsichdieBlät-
ter färben. Aber nicht nur genie-
ßen ist angesagt, es wartet auch
Arbeit. Das Laub ist kein lästiger
Abfall, sondern kann als wir-
kungsvoller Winterschutz unter
Hecken, Sträuchern und auf
Beeten genutzt werden. Frost-
empfindliche Sträucher und
Bäume bekommen einen Laub-
kranz auf die Wurzeln und kom-
men so geschützt durch den
Winter. Nebeneffekt: Igel finden
ideale Winterquartiere.

Zudem ist der Herbst die opti-
male Zeit zur Pflanzung der
meisten Zier- und Obstgehölze.
Die Vorbereitung des Pflanzlo-
ches spielt für den Erfolg der
Auspflanzung eine nicht zu un-
terschätzende Rolle. Die Positi-

G A R T E N T I P P S

on des Pflanzloches wird be-
stimmt durch die Standortan-
forderungen der Pflanze (schat-
tig/halbschattig/sonnig) sowie
durch die Kronengröße der aus-
gewachsenen Pflanze, damit sie
sich gut entfalten kann. Dann
geht’s los:

Pflanzloch ausheben, als
Faustregel gilt, das Pflanzloch
sollte doppelt so tief und dop-
pelt so breit sein wie der Topf, in
dem die Pflanze gekauft wurde.
Falls unten im Pflanzloch eine
wasserdichte Lehmschicht
kommt, empfiehlt es sich, noch
etwas tiefer zu graben. Der Bo-
den sollte aufgelockert werden,
am einfachsten mit einer Gabel
oder dem Spaten. So stellen Sie
sicher, dass keine Staunässe
entstehen kann, sondern das
Wasser gut wegsickern kann,
damit sich die Wurzeln ohne

Vorbereitungen für den Winter
Schädigung entwickeln können.
Zur Unterstützung der Draina-
gefähigkeit des Untergrunds
können Sie noch eine Schicht
gröberer Steine einbringen.
Dann wird der Baum vom Topf
befreit und direkt mittig in die
Grube eingebracht. Die Erdo-
berkante im Topf bleibt unver-
ändert die Erdoberkante auch
nach der Auspflanzung im Gar-
tenboden. Auf keinen Fall tiefer
und idealerweise auch nicht hö-
her einpflanzen, somit vermei-
den Sie Startschwierigkeiten für
Ihr Bäumchen.

Es kann nie schaden, Stützpf-
ähle für den Baum vorzusehen,
und den Baum ausreichend zu
befestigen. So ist er vor Sturm
gesichert, bis sich die Wurzeln
entwickelt haben und der
Stamm eine ausreichende Stär-
ke bekommen hat. Wichtig ist

noch, einen Gießrand oben an
der Grenze des Pflanzloches aus
Erde zu formen, damit das Was-
ser nicht direkt abläuft. Dann
wird die Pflanze kräftig ange-
gossen. Die Erde wird noch mit
Rindenmulch oder einer Schicht
Laub abgedeckt. So wird der
frisch gepflanzte Wurzelballen
vor Austrocknung und Frost ge-
schützt. Je nach Witterung ist es
auch in den Folgetagen und -
wochen nötig, die Pflanze zu
gießen, da sie sich noch
nicht selbst mit
Wasser versorgen
kann.

Eine Kolumne
von Pauline Traus-
nitz, Geschäftsführerin
der Salzburger Gärtner.

BI
LD

ER
:

H
EI

ZU
N

G
U

N
D

SA
N

IT
Ä

R
N

IE
D

ER
M

EI
ER

/
SA

N


